
DIE FREIHEIT 

IN DER BESCHRANIKUNG 

Von der Wiederverwendung von Bauteilen und 
dem Einfluss auf den Entwurfsprozess 
---------- TEXT: Ursula Hürzeler. Shadi Rah bar an 

Wir wurden zu Architektinnen in einer Zeit des überflus· 

ses: Unbegrenzte Mengen an Material und unbegrenzte 

technische Möglichkeiten standen uns seit unserer Ausbil· 

dung zur Verfügung. Fast nichts schien in der Architektur· 

welt in den letzten Jahren unmöglich, dem Entwurfsprozess 

waren kaum Grenzen gesetzt, und wenn es Beschränkungen 

gab, waren diese allenfalls ökonomischer oder baurechtli· 

eher Natur. 

Diese Situation hat sich inzwischen grundlegend geändert. 

Wie rhythmische Schockwellen eines Erdbebens durchlau· 

fen Krisen in der jüngsten Zeit unsere Gesellschaft und da· 

mit auch die Architektur· und Bauwelt - die Klimakrise, 

die Ressourcenknappheit, die Pandemie, die Radikalisie· 

rung, der Krieg. 

Wie positionieren wir uns in diesem Kontext? Woran orien­

tieren wir uns, wenn die alten Werte an Wichtigkeit verlie· 

ren? Wie gehen wir im Entwurfsprozess vor? 

Zisterzienserkloster Thoronet. 

12. Jahrhundert (Foto: Andre Alliot) 

Und natürlich stellen wir uns gleichzeitig auch die Frage.. Gleichzeitig ist diese Situation natürlich nicht neu. Und wie 

was dies für die Lehre bedeutet - was und wie unterrichten sich so oft rückblickend feststellen lässt, sind Krisenzeiten 

wir, um die angehenden Architektinnen und Architekten auch eine Chance, ein Auslöser von Innovation. Und so glau· 

auf diese Herausforderungen vorzubereiten und ihnen die ben wir auch heute beobachten zu können, wie plötzlich 

richtigen Werkzeuge und Grundlagen mitgeben zu können? durch die Not Bewegung in eine längst überfällige Entwick· 

lung hin zu nachhaltigeren Konstruktionen und intelligen· 

terem und suffizienterem Bauen entsteht. Und nicht zuletzt 

auch ein Paradigmenwechsel im Umgang mit dem Bestand 

und die Erkenntnis des offensichtlichen Wertes, der im Er· 

halt des bereits Gebauten liegt. 

Ursula Hürzeler, Shadi Rahbaran --- In «singende Steine», dem wunderbaren 
Buch von Fernand Pouillon, wird der schmerzhafte Prozess des 
Entwerfens und Bauens mit beschränkten Mitteln beschrieben. 
Über Jahre begleiten wir den Mönch und Baumeister Wilhelm Balz 
dabei, wie er dem Ber,g unter Schweiss und Blut den tuffigen Stein 
abringt und aus dem harten, unförmigen und kaum zu bearbei­
tenden Material eine Abtei baut, wobei es ihm gleichzeitig gelingt, 
eine neue, spezifisch«! Ästhetik daraus zu schaffen. 
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DAS NEUE LEBEN EINER RAMPE 

Da wir als Lehrende die Antworten auf diese drängenden 

Fragen selbst nicht kennen, haben wir uns diesen gemein· 

sam mit den Studierenden gestellt. Zum Einstieg waren dies 

Fragen hinsichtlich beschränkter Ressourcen, konkret der 

Wiederverwendung von Baumaterial und des Auslotens des 

entwerferischen Spielraums, wenn die Bauelemente bereits 

gegeben sind. 

Urbane Intervention in Form einer 
Zugangsrampe direkt in die 

Räumlichkeiten des Schweizerischen 
Architekturmuseums in Basel 
Im Rahmen der Ausstellung 
«ACCESS FOR ALL. SÄO PAULOS 
SOZIALE INFRASTRUKTUREN» 2021 

(Foto: Laurian Ghinitoiu) 

Ausgangslage bildete die urbane Installation, die im Früh· 

ling 2021 unter Mitarbeit der Architekturstudierenden im 

Rahmen der Ausstellung «Access for All - Architektonische 

Infrastrukturbauten in Sao Paula» für das Schweizerische 

Architekturmuseum S AM in Basel entwickelt und gebaut 

wurde, Die geschosshohe Rampe aus Holz ermöglichte den 

direkten Zugang zu den Räumen des Architekturmuseums 

und kommunizierte den Fokus der Ausstellung gegen aus· 

Obwohl die Rahmenbedingungen für alle Studierenden die· sen: ein Zugang für alle. Diese Rampe wurde nach Ende der 

selben waren - mit vorbestimmtem Ort, geforderter Nutzung Ausstellung abgebaut, in einem Zuckersilo zwischengela· 

und einem Katalog von wiederzuverwendenden Bauteilen -., gert und soll nun zu neuem Leben erwachen. Unter dem 

hat sich daraus in der Folge eine erstaunliche Vielfalt an Pro· Thema der Wiederverwendung von Bauteilen haben die 

jektvorschlägen entwickelt. Studierenden verschiedene Projektideen für einen Aufent· 

haltsort auf dem Campus entwickelt. Eine dieser Ideen wur· 

de in der Folge ausgewählt, gemeinsam weiterentwickelt 

und wird nun aus dem vorhandenen Material gebaut. Die 

begehbare Struktur kann anschliessend als Treffpunkt und 

als vor Sonne und Wind geschützter Aufenthaltsort im Frei· 

en dienen und soll für Hochschule und Quartier frei zu· 

gänglich sein. Eine Arena für alle. II 
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Situation 1 :3000 

SILVESTRIS 

Eine Arena für unseren Campus 

Nikola Bodrozic. Olivier Felber, 

Nicolas Messmer. Pascal Stierli 

Der runde kompakte Körper steht in Kontrast zum weiten. 

offenen Grünraum auf dem Campus der FHNW in Muttenz 

Die Struktur erschliesst sich den Augen der Besucher:innen 

erst auf den zweiten Blick: ein portalartiger Eingang bietet 

den einzigen Zugang in den Pavillon. Der Weg führt durch die 

Konstruktion hindurch, nimmt die Besucher:innen auf und 

entlasst sie in das arenaartige Zentrum der hölzernen Struk­

tur. Sitzbanke staffeln sich kreisförmig um die Arena und 

können erklommen werden. Diese Sitzbanke ergeben eine 

trichterartige Grundform. die in die Rahmenkonstruktion 

integriert wurde. Es entsteht ein gefasster und introvertier­

ter Raum. Die so geschaffene Arena soll diverse Nutzungs­

möglichkeiten bieten. Durch das Dach aus leichtem Gewebe 

entsteht ein schattiger Aufenthaltsort. Die kreisförmige 

Anordnung der Sitze mit der gestaffelten Konzentration im 

Zentrum bietet Raum für Vortrage oder andere Darbietun­

gen. Es könnten gar Unterricht oder Kritiken in der Struktur 

abgehalten werden 

Die Konstruktion besteht aus zwölf doppelten Rahmen. 

welche radial angeordnet und aufgerichtet werden. Horizon­

tale Kanthölzer verbinden die einzelnen Rahmen miteinan­

der. Hölzerne Kreuze bilden als Windverband die Queraus­

steifung für den Pavillon_ Sitzbanke aus Holzbrettern werden 

zwischen den Rahmen montiert. Horizontale Kanthölzer, 

welche zuoberst auf den Holzrahmen befestigt sind, tragen 

das Schattendach 

Ansicht 1:100 

Schnitt 1:100 

Modellfotos Arena 

Axometrie der konstruktiven Elemente 

Tragstruktur aus wiederverwendeten Bauteilen, 

Sitzstufen, Eingangsportal und Schattendach 
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